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Einn Häschen


Quak, der kleine Frosch, lebt schon lange in einem Terrarium im Zimmer, der kleinen Lilli. Ja, wenn er es sich recht überlegte, eigentlich schon immer, solange er zurückdenken konnte. Lilli, ein kleines Mädchen mit kurzen schwarzen Haaren, wohnt mit ihrer Mama in einem kleinen Haus am Rande eines Dorfes. Am liebsten läuft sie auf der Wiese hinter dem Haus herum und beobachtet die Tiere, egal ob groß, oder klein. Und ab und zu, bringt sie auch eins mit nach Hause.


So erging es auch dem kleinen Frosch, den sie liebevoll QUAK nannte. Doch heute würde für Quak alles anders werden. Er hatte es sich gerade in seiner Hängematte, bestehend aus einem großen Ul-menblatt, bequem gemacht, da stellte Lilly einen Käfig mit einem flauschigen Vierbeiner neben sein Terrarium. Quak sprang aus seiner Hängematte, kletterte auf seine Leiter und schaute sich den Neuankömmling an. Der kleine Hase hatte wohl große Angst, denn er zitterte fürchterlich. Quak rief zu ihm herüber: „Hallo du da, wer bist du denn und wo kommst du her?” Das kleine Häschen sprang ganz aufgeregt im Käfig hin und her und kratzte an den Gitterstäben herum. An einem Bein trug es einen kleinen Verband, den es abzustreifen versuchte.


Lilli beobachtete das Ganze ebenfalls aufgeregt und sagte: „Nein, das musst du dran lassen, ich will dir doch nur helfen!”
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Sie hatte das kleine Häschen hinter ihrem Garten auf der Wiese gefunden.


Als es weglaufen wollte, bemerkte Lilli, dass es am Bein verletzt war, denn es humpelte nur langsam davon. So konnte Lilli es doch schnell fangen. Das Häschen quiekte fürchterlich. Es hatte wohl ziemliche Angst. Behutsam hob Lilli es auf und trug es nach Hause.


Ihre Mutter kam ihr auf der Treppe entgegen. So fragte Lilli sie, ob sie ihr bei der Versorgung des verletzten Häschens helfen könnte. Ihre Mutter war allerdings wie immer in Eile und rief nur im Vorbeilaufen:


„Lauf doch mit ihm zu Onkel Kurt!“


Lillis Onkel war nämlich Tierarzt, und Lilli verbrachte jede freie Minute bei ihm in der Praxis. Deshalb wusste sie auch, warum das kleine Häschen so quiekte. Es hatte einfach nur Angst. Von ihrem Onkel hatte Lilli auch gelernt, wie man Katzen oder Kaninchen richtig trägt, nämlich hinten im Nacken. So trug sie den kleinen Hasen behutsam zu ihrem Onkel.


Der rief schon von Weitem: „Hallo Lilli, was bringst du denn da schon wieder?”


Lilli rief ganz aufgeregt: „Onkel Kurt, ich habe das Häschen auf der Wiese gefunden, schau mal, es ist verletzt!”


„Zeig mal her. Oje, es hat sich ein Bein gebrochen!“, sagte er. „Das müssen wir schienen!”


Und so bekam das Häschen einen stabilen Verband und landete bei Lilli in einem Käfig, den sie von Onkel Kurt mitbekommen hatte. Dort guckte es betrübt zum Boden und weinte vor sich hin.
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Quak verstand nicht, warum das kleine Fellbüschel ihm nicht antwortete. Er saß enttäuscht auf seiner kleinen Leiter und lugte hinüber in den Käfig. Dann rief er nochmal zum Häschen herüber: „He, du da, kannst du mich hören? Kannst du mich verstehen? Warum weinst du denn?“
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Das kleine Fellbüschel hob seinen Kopf und erwiderte schluchzend: „Mei … ne … Mahhh … ma. Ich habe sie verloren. Ich weiß nicht, woooohhh sie sind. Meine Brüder und mein Pahhh … pa. Alle sind weg! Sie denken bestimmt, ich bin tot! Mein Bruder hat gesehen, dass mich der Vogel gepackt hat!“


Quak hörte dem kleinen Häschen zu und hatte Mitleid mit ihm. Dann rief er: „He, sei nicht traurig! Du hast doch jetzt Lilli und mich. Wir sind jetzt deine Freunde und … deine Familie, wenn du willst.“


Quak war ein guter Zuhörer, doch dann war es schon spät und so schliefen die Tiere bald ein.




[image: ]





Am nächsten Morgen kam Lilli freudestrahlend angerannt und freute sich, dass sich das kleine Häschen beruhigt hatte und sein Verband noch richtig am Bein saß.


Lilli hatte Futter für die beiden Tiere mitgebracht. Quak bekam ein paar Fliegen und Mücken, die sie extra für ihn gefangen hatte, und das Häschen bekam eine Möhre und etwas Gras von der Wiese.


Lilli hatte gestern noch lange nach der Mutti des kleinen Häschens gesucht, sie aber nicht gefunden. Das Häschen musste aber ohnehin noch ein wenig bei Lilli bleiben, bis es wieder gesund war.


Aber jetzt musste Lilli erst einmal los. Sie ging morgens um 07:00 Uhr immer in den Kindergarten am anderen Ende des Dorfes. Er hieß: „Waldkindergarten”.


Dort am Waldrand sahen die Kinder manchmal ein Reh oder sogar einen Hirsch, welche neugierig zu dem schönen Blockhaus hinüber-blickten. Dann mussten die Kinder ganz leise sein, wenn sie diesen schönen Anblick länger genießen wollten.


Außerdem gab es überall Schmetterlinge, Bienen, alle möglichen Käfer, Spinnen und sogar mal eine Blindschleiche zu sehen. Aber Lilli wusste von ihrem Onkel, dass diese beinlosen Echsen nicht giftig waren.


Wisst ihr eigentlich, dass Blindschleichen keine Schlangen, sondern Eidechsen sind?


Für Lilli war dieser Naturkindergarten ein wahres Wunder. Doch schon im nächsten Jahr würde sie ein Schulkind werden und in die


Schule, aber der Abschied von diesem schönen Ort hier, würde ihr sicher schwerfallen. Hier hatte sie so viel über die Tiere gelernt, so viel gesehen und mit den anderen Kindern gespielt. Sie genoss die frische, saubere Luft, die bunten Blumen und die großen Bäume, die schon älter als ihre Oma waren.


Manchmal legte sie sich hier einfach auf die Wiese, nahm einen Grashalm in den Mund und beobachtete die Wolken am Himmel. Mal flogen sie dahin, aber hin und wieder formten sie eigenartige Bilder, die aussahen wie Fabelwesen, ganze Gebirge oder einfach nur Wattebällchen. Oft sah sie darin auch eine ganze weiße Schafherde im Himmel dahinschweben.


Doch heute wäre sie am liebsten zu Hause geblieben. Ständig schaute sie zur Uhr. Oma hatte ihr beigebracht, die Uhrzeit zu lesen. Um 16:00 Uhr durfte sie heimgehen. Mama würde sie heute leider nicht abholen. Sie musste länger arbeiten, also lief Lilli heute allein nach Hause. Das konnte sie schon. Es war auch nicht so weit.


Als sie zuhause angekommen war, begrüßte sie erst einmal ihre Tiere. Schäferhund Rex flitzte wie immer als erster heran. Im Haus kam dann Kater Fritz angesprungen und wand sich um ihre Beine, wie eine Schlange. Er besaß ganz schwarzes Fell und hatte grüne Augen. Fritz blieb lieber im Haus, wenn Rex vor der Tür war, denn Rex konnte Katzen nicht ausstehen. Aber heute galt Lillis Aufmerksamkeit vor allem ihrem kranken Häschen. Dank Lillis guter Pflege und der Hilfe ihres Onkels, würde Schnurz hoffentlich bald wieder gesund sein.


Lillis Oma hatte damals ein Kinderbuch von „Häschen Schnurz” besessen. Das hatte sie ihr öfter vorgelesen. Ihr Häschen sah genauso aus. Darum sollte es auch so heißen.


Schnurz und Quak hatten sich bald angefreundet. Jeder erzählte dem anderen von seinem bisherigen Leben, seiner Familie und seinen Träumen. Schon bald kannten sich die beiden, als hätten sie bereits ihr ganzes Leben miteinander verbracht. So träumten sie jetzt gemeinsam. Wenn Lilli sie besuchte, erzählte sie ihnen immer eine Geschichte, die ihr ihre Oma immer erzählt hatte. Und die Oma hatte sie auch schon von ihrer Oma und die von ihrer Oma gehört. Da ging es um ein weit entferntes Land hinter dem Regenbogen, wo alle friedlich miteinander lebten, alle genug zu essen hatten und es fremde, einzigartige Wesen gab. Dort schien immer die Sonne und keiner musste frieren. Man konnte es allerdings nur sehen und betreten, wenn es einen Regenbogen gab und man von reinem Herzen war.
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Quak und Schnurz liebten diese Geschichte. Oh, so gerne würden sie selbst dieses Land besuchen. Jeden Abend erzählte Lilli ein weiteres Stück der Geschichte. Quak saß dann auf seiner Leiter mit seinem kleinen Hütchen auf dem Kopf. Lilli hatte mal eine kleine Cowboypuppe bekommen, bei der der Hut abgegangen war. Den schenkte sie dem kleinen Quak. Und dieser trug ihn seitdem stolz. Schnurz saß gespannt in seinem Käfig und hörte Lilli aufmerksam zu. Er hätte ebenfalls gerne so einen schönen Hut gehabt wie Quak. Aber selbst, wenn er einen bekäme, wo hätte er dann seine Ohren hinstecken sollen?


Beide erwarteten Lilli schon sehnsüchtig, wenn sie nach dem Kindergarten nach Hause kam. Bis dahin überlegten die Freunde, wie die Geschichte wohl weitergehen würde. In dieser Nacht konnten sie vor Aufregung kaum schlafen, denn Lilli hatte ihnen nun auch noch von einem Drachen im Regenbogenland erzählt. Würden die Andalier den Drachen besiegen und ihre friedliche Welt wieder herstellen können?
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Die Flucht


Am nächsten Tag war Lilli noch im Kindergarten, als ihre Mama kurz nach Hause kam, um etwas zu holen. Sie musste dabei wohl die Terrassentür offengelassen haben, denn Rex kam plötzlich wie ein Wilder in Lillis Zimmer gerannt. Quak und Schnurz erschraken fürchterlich, als Rex unmittelbar auf die beiden Freunde loshetzte. Rex mochte Häschen genauso gerne, wie Katzen - nämlich gar nicht!


Als der Hund auf ihn zustürzte, sprang Schnurz wild in seinem Käfig umher. Er hatte Todesangst!


Bei Rex war hingegen der Jagdtrieb geweckt. Er sprang auf den Käfig. Dieser stürzte gegen das Terrarium und beide fielen zu Boden. Dabei öffnete sich die Käfigtür und das Terrarium ging zu Bruch. Nun kämpften beide Tiere um ihr Leben. Nur dank Kater Fritz, der mutig kreischend auf Rex‘ Rücken landete und ihm seine Krallen in den Rücken trieb, konnten beide entkommen. Rex war wie von Sinnen. Er drehte sich um und wollte sich seinem Angreifer zuwenden, aber Fritz sprang schnell auf den Schrank. Rex warf sich gegen den Schrank und riss dabei ein Regal zu Boden. Alles, was darauf stand, stürzte ab.


Quak sah als erster die offene Balkontür. Drum rief er zu Schnurz: „Schnell, komm her, hier entlang!”


Für Rex war Fritz gerade nicht erreichbar, deshalb wollte er sich nun wieder dem Häschen zuwenden. Doch, RUMMS! Rex knallte mit dem Kopf gegen den Sessel. Er hatte wohl nicht mit dem Haken schlagenden Häschen gerechnet. Als er benommen seinen schmerzenden Kopf schüttelte, war das für Schnurz die Gelegenheit, zu entkommen.


Quak wartete schon auf ihn. Beide hüpften die Treppe hinunter und zur Terrassentür hinaus. Schnell verschwanden sie durch den Garten über den Zaun auf eine Wiese. Sie standen nun keuchend hinter dem Zaun und sahen dem heranrasenden Rex zu. Der Zaun bremste ihn aus. Da kam er weder durch, noch drüber.


Nun rief Quak frech: „Na, Pech gehabt, kriegst uns nun wohl doch nicht!”


Dann streckte er ihm frech die Zunge heraus.
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Schnurz hingegen zitterte noch am ganzen Leib vor Angst. Nun sahen sich beide an und fielen sich in die Arme.


Doch dann schauten sich beide um.


Quak rief: „Wo sind wir hier eigentlich?”


Schnurz rief vergnügt: „Zu Hause! Das ist meine Wiese, wo mich Lilli gefunden hat. Damals dachte ich, dass ich den Tag nicht überstehen würde. Der große Vogel hatte mich dahinten, auf der Wiese vom Boden, in die Luft gerissen. Seine Fänge bohrten sich schmerzlich durch mein Fell, als ein anderer Vogel ihn angriff. Wahrscheinlich, fiel mit einem Klatsch auf diese Wiese. Mein Bein schmerzte so sehr. Als Lilli dann noch kam, hatte ich fürchterliche Angst. Wie sollte ich denn auch wissen, dass Lilli der liebste Mensch auf der Welt ist und mir nur helfen wollte?” Dabei schaute er traurig zu Boden.


Quak senkte nun auch traurig den Kopf und sprach: „Ja, Lilli, was wird sie wohl denken, wenn sie nach Hause kommt?”


Schnurz sah ihn an und antwortete: „Hm, Lilli wird sich wohl sehr erschrecken und dann sehr traurig sein. Aber was sollten wir denn machen? Rex hätte uns zerfetzt, wenn er uns gekriegt hätte!” Beide setzten sich auf einen Stein, und guckten betrübt zu Boden.


Dann sprach Schnurz: „Und was machen wir jetzt?“


Quak ließ die Schultern hängen und wisperte: „Hm, … keine Ahnung!“


Doch dann rief Schnurz: „Weißt du, Quak, vielleicht sollten wir die Freiheit einfach erst einmal genießen und uns hier ein bisschen umschauen?”


Quak schaute noch einmal zum Haus hinüber und sagte: „Ja, aber Lilli tut mir schon ein bisschen leid. Sie wird soooo traurig sein. Sie war schon so traurig, als sie uns von dem Überfall des Drachens auf die Andalier erzählt hat.”


„Hm!”, erwiderte Schnurz.


Plötzlich rief Quak: „Ich hab‘s, wir gehen jetzt erst einmal zu dir nach Hause! Deine Familie hat dich sicher schon vermisst und wird sich freuen, dich gesund und munter wiederzusehen. Aber wir müssen auf die Vögel achten. Sie bedeuten für uns beide eine große Gefahr!”


„Wem sagst du das!”, brummelte Schnurz.


So zogen die beiden Freunde los, um die Familie vom Häschen zu besuchen. Es dauerte nicht lange, bis sie bei den Häschen zuhause ankamen.


Aber es war niemand da! Weit und breit war keiner zu sehen. Quak setzte sich auf den Kopf von Schnurz und beide machten sich ganz groß. So konnten sie viel weiter sehen. Doch es half nichts. Sie sahen weder einen Hasenbau, noch einen Hasen. Schnurz war traurig. Seine Familie war wohl schon weitergezogen, wie sie es immer machten, wenn das Futter in der Nähe, knapp wurde. Quak versuchte, ihn zu trösten.
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